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1902. 


Verlangen des Reichstags und des geſammten 
deutſchen Volkes nun doch noch Rechnung ger 
tragen hat. 

— Beim Reichskanzler Grafen Bülow in 
Berlin fand Sonnabend Abend ein Diner flatt. 
Geladen war u. A. der Breslauer Fürſtbiſchof 
Kardinal Kopp. 

— Kleinhandel mit Flaſchen⸗ 
bier. Im Reichsamt des Innern zu Berlin 
hat eine Sachverſtändigen⸗Konferenz zur Berathung 
der Frage einer Regelung des Klelnhandels mit 
Flaſchenbier getagt. Den Berathungen lag ein 
Entwurf zu Grunde, wonach Flaſchen, Krüge, 
Kannen u. |. w., in denen Bier im Einzelverkehr 
verkauft oder feilgehalten wird, eine den Sollinhalt 
bezeichnende Angabe in Bruchtheilen des Liters zu 
tragen hätten. Die Sachverſtändigen ſprachen ſich 
nahezu einftisumig gegen dieſe Verordnung aus, 
da unlautere Quantltätsverkürzungen nur ver⸗ 
hältnißmäßig ſelten vorkämen und die ſtrafrecht⸗ 
liche Verantwortlichkeit für die Richtigkeit der 


Nebaktien und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Aufchluß Nr. 75. 


Dienſtag, den 11. Februar 


Der Kaiſer fragte, ob v. Windheim irgend welche 
Maßregeln gegen den Unfug ergreifen wolle. Der 
Präfident erwiderte: „Ich halte dafür, daß es 
richtiger wäre, vorläufig nichts in der Sache zu 
thun. Bei den wiederholten Niederlagen, welche 
dieſe Geſellſchaft jetzt in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, im Reichstag und in den Zeitungen 
erlitten hat, darf man hoffen, daß ein entſcheiden⸗ 
der Rückgang bald eintritt.“ Der Kaiſer, der ſich 
in der Frage ſehr unterrichtet zeigte, ſprach noch⸗ 
mals ſeine Mißbilligung über das Geſundbeten 
aus und pflichtete der Anſchauung des Pollzei⸗ 
präfidenten bei. Auch die Kaiſerin betheiligte 
ſich in gleichem Sinne an dem Geſpräch. — Der 
„Berl. Aerztekorr.“ wird mitgetheilt, daß in 
Cannstatt (Württemberg) ſeit einer Reihe von 
Jahren ein ſogenanntes „Gebetsbeilhaus“ unter 
Leitung des Paſtors Blumhardt beſleht, welche in 
Sachen Kurpfuſcherei recht erlleckliche Leiſtungen 


aufzumelien habe. 
— Dem Abgeordnetenhauſe ging ein Geſetz⸗ 


eine Feſtvorſtellung von Offizieren des Regiments 
veranſtaltet wurde. Auch die Deputation ehema⸗ 
liger Angehöriger ſpeiſte im Kaſino — Anläßlich 
des Tages ſind eine Reihe von Auszeichnungen 
und Beförderungen erfolgt. Prinz Eitel Friedrich 
wurde zum Oberleutnant befördert. 
Prinzregent Luitpold von Bay⸗ 
ern hat dem Kaiſer anläßlich deſſen Militär⸗ 
jubiläums folgendes Handſchreiben geſandt: „Fünf⸗ 
undzwanzig Jahre ſind verfloſſen ſeit dem Tage, 
an dem Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät, 
den bewährten Traditionen Ihres Hauſes folgend, 
unter den Augen Hochdero unvergeßlichen Herrn 
Großvaters den Dienſt im Heere angetreten haben. 
Ich und mit mir die bayeriſche Armee beglück⸗ 
wünſchen Euere Kaiſerliche und Königliche Mojeftät 
wärmſtens zu dem hohen Ehrentage. Iſt boch vor 
25 Jahren der Grund gelegt worden zu dem nie 
raſtenden Intereſſe, das Euere Kaiſerliche und 
Königliche Majeſtät der Entwickelung des deutſchen 
Heerweſens entgegenbringen, und dem wir es ver⸗ 


des Maiſers Militärjubiläum. 


In Potsdam fand am geſtrigen Sonntag 
Nachmittag die Feler des 25. Jahrestages 
des Eintritts des Kaiſers in den aktiven 
Dienſt des 1. Garde⸗Reglments zu Fuß ſtatt. 
Vormittags wurde in der Garniſonkirche ein 
Gottesdienſt abgehalten, bei dem Hof⸗ und Gar⸗ 
niſonprediger Keßler die Predigt hielt und an 
welchem das Regiment mit den direkten Vorgeſctzten, 
die ehemaligen Offiziere und eine Deputation ehe⸗ 
maliger Angehöriger des Regiments thellnahmen. 
Nachmittags traf der Kaiſer auf dem Potsdamer 
Bahnhof ein und fuhr nach dem großen Exerzier⸗ 
haus. Hier hatten ih ſchon verfammelt die in 
| Berlin und Potsdam anweſenden Prinzen, darunter 
der Kronprinz und Prinz Heinrich, ſowie der 
Großherzog von Sachſen. Das Regiment war im 
offenen Viereck aufgeſtellt, derart, daß die 6. Kom⸗ 
pagnie, bei welcher feiner Zeit der Kaiſer ein⸗ 
getreten, die Schmalſeite einnahm. Auf dem 


te groß und entwurf betreff Angaben den Verkäufer treffen müßte, der aber, 
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Kaiferliche und Königliche Majeſtät bitte ich bie | Wohnungsperhältn iffe der Arbeiter 


Herren des Hauptquartiers, auf dem linken Flügel 

e aus 12 Herren befichende Deputatlon ehe⸗ 
maliger Angehöriger des Regiments. Zahlreiche 
andere ehemalige Angehörige hatten innerhalb des 
Einganges zum Exerzierhauſe Aufſtellung genom⸗ 
men. Um 3½ Uhr begann der befohlene Regl⸗ 
mentsappell. Seine Majeſtät ſchritt die Front ab, 
während die Truppen präſentirten und die Mufik 
den Präſentirmarſch ſpielte. Hierauf hielt der 
Kaiſer eine Anſprache. Oberſt von Plettenberg 


 vezsölderte aut einem dreimaligen Hurrah auf Se. 


Majeſtät; die Muſik ſpielte die Nationalhymne. 
Während ſich das Regiment zum Parademarſch 
formirte, unterhielt ſich Seine Majeſiät mit zahl⸗ 
reichen ehemaligen Offizieren des Regiments. Es 
fand ein zweimaliger Vorbeimarſch ſtatt; das 
erſte Mal in Zügen, das zweite Mal in Kom⸗ 
pagniekolonnen. Hierbei waren der Kronprinz, 
Prinz Eitel Friedrich, Prinz Friedrich Wilhelm 
und Prinz Friedrich Sigismund eingetreten. Als⸗ 
dann überreichte die Deputation ehemaliger An⸗ 
gehöriger dem Kalfer das ſchon erwähnte Geſchenk, 
welches in einer etwa 40 Centimeter hohen Nach⸗ 
bildung des Regimentsdenkmals auf dem Schlacht⸗ 
felde von St. Privat aus Marmor und Silber 
beſteht. Brauereibeſitzer Jacobſen aus Kiel verlas 
die Glückwunſchadreſſe. Zu dieſer Dabe haben 
über 3000 ehemalige Angehörige des Regiments 
Beiträge geleiſtet. Der Kaiſer dankte und unters 
hielt ſich kurze Zeit mit den Herren. Er ſproch 
hierauf jeden einzelnen der aufgeſtellten ehemaligen 
Regimentsangehörigen an und begab ſich etwa um 
44, Uhr mit dem Kronprinzen, den Prinzen 
Heinrich und Eitel Friedrich nach dem Kabinets⸗ 
Haus und von ba in das Potsdamer Stadlſchloß. 
Abends ſand im Regimentshauſe des 1. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß ein Diner ſtatt, nach welchem 
TTT —— ————————— — — 


Vieles um Eine. 
Roman von Hermann Heiberg. 
(Nachdruck verboten.) 


(46. Fortſetzung.) 

„Ich komme, Herr Oljon,“ begann Krewe, 
„um den Verſuch einer Berſtändigung zwiſchen 
uns herbeizuführen. Es geſchleht auf Wunſch 
meiner Braut“ — hier machte Herr Dijon eine 
Miene, als sb er dem Sprechenden das Recht 
einer ſolchen Aeußerung unterſagen wolle — „und 
es geſchleht zugleich aus eigenem ſtärkſten Antriebe 
in Frieden, Freundſchaft und gutem Ginver⸗ 
nehmen. 


Ich hörte, was Sie hierher geführt hat. Ich 
vernahm ſogar, Sie wollten mich fordern, wenn 
Sie mich in der Nähe Ihrer Frau Tochter finden 
würden. Ich frage nun — geſtatten Sie es —, 
was veranlaßt Sie zu einer ſolchen feindlichen 
Abneigung gegen meine Perfen ? 

Ich bitte“ — fuhr Krewe mit ſtarler Be⸗ 
tonung fort, da Dijon ihn wegen dieſer aberma⸗ 
ligen Vertraulichkeit zu unterbrechen ſich anſchicken 
wollte —, „daß ich erſt einmal ans ſprechen darf, 
— werbe Sie nachher ohne Unterbrechung an⸗ 

en. 1 


Bin ich ein Mann, ber burch ſein Verhalten 
‚Ste Achtung verwirkt hat, den irgend etwas bes 
laſtet, was unter ernſthaften und gerechten Men⸗ 


\ 


2 2 


Ber ng entgegenzu en, daß die bayeriſche 
re Stoh 3 wird, im Frieden 
wie im Kriege ſich als würdiges Glied dieſes 
Heeres zu erweiſen und ſich werth zu zeigen all 
des Intereſſes, das Hochdieſelben ihr in ſo hohem 
Maße entgegenbringen. Mit Vergnügen erneuere 
ich hierbei den Ausdruck vorzüglicher Hochachtung 
und Freundſchaft, womit ich verbleibe Euerer 


Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät freundwilliger 


Vetter und Bruder. gez.: Luitpold.“ 


Deu ſches Reich. 
Berlin, 10. Februar 1902. 


— Vom Kaiſerhofe. Der Kaiſer ſprach, 
wie Tags vorher, ſo auch am Sonnabend beim 
Reichskanzler vor. 
Marinevorträge. f 

— Die Anhänger des „Geſund⸗ 
betens“ werden vom Zutritt zum Kalſerhofe 
ausgeſchloſſen. Gegenüber einer anderslautenden 
Nachricht wiederholt die „Nordd. Allg. Zig.“ noch⸗ 
mals, daß der Kalſer den Pollzeipräſidenten 
von Windheim und den Generalſuperintendenten 
D. Faber zu dem Zweck zu ſich beſchieden hatte, 
den beiden Herren jeine Willensmeinung über einen 
Unfug kundzugeben, der unſerer Zeit wie der 
Reichshaupiſtabt gleich unwürdig if. Der Kaiſer, 
der dieſen Unfug ſehr ernft beurtbeilt, hat keinen 
Zweifel darüber gelaſſen, daß Perſonen, die ſich 
an dem Treiben der Spiritiſten, Geſundbeter und 
verwandter Richtungen betbeiligen, vom Zutritt zum 
Allerhöchſten Hofe ausgeſchloſſen werden. — Wie 
Herr v. Windheim der „Nat.⸗Zig.“ mittheilt, 
meinte der Kaiſer, man dürfe, wenn man dem 
Uebel abhelfen wolle, keine Märtyrer ſchaffen. 
— — 


ſchen der Rüge werth iſt? Ich glaube, das ver» 
neinen zu dürfen. Ich gehöre einem Stande an 
und beſitze eine Erziehung, die mir neben der 
Liebe, die uns verbindet, ein Recht auf eine Dame, 
wie Ihre Tochter, giebt, und überdies vermag ich 
ihr eine materielle Exiſtenz zu bieten, die ihre 
Anſprüche befriedigen dürfte. 

Es bleibt alſo nur die Form, in dec wir 
unſere Ehe zu ſchließen im Begriff ſtehen. 

Und da ſage ich: Seien Sie nachſichtig! Ber 
ruͤckſichtigen Sie die Umſtände, die ich aus Zart- 
gefühl nicht beſonders detailliren will. Legen Sie 
abſoluten Werth darauf, ſo wollen wir mit der 
Eheſchließung noch warten. 

Ich bitte Sie aber jo derzlich wie inſtändig, 
wenden Sie Ihren Sinn, veranlaſſen Sie Ihre 
Frau Gemahlin zu gleichem, laſſen Sie uns 


Frieden ſchließen, laſſen Sie uns, ſtatt uns zur 


de der Welt zu befehden, einige 
. uns eine nach menſchlichen Voraus⸗ 
ſetzungen glückliche Zukunft aufbauen — 
Krewe hielt inne und richtete ſein Blick mit einem 
warmen, ſeine Züge verſckönenden Nusdruck auf 
den von ihm bisher halb abgelehrten Mann. 
„Sind Sie fertig, Herr Graf?“ hub Herr 
Din, nun ſich ganz umwendend, kalt und un⸗ 
Dijon! 


biegfam an. 
Vorläufig habe ich 
ſagen.“ 


„Jawohl, Herr 
nichts weiter zu 
„Nun woßlan! So hören Sie mich und vers 


Später hörte der Kaiſer 


im Staatsbetriebe und gering beſoldeter Staats- 
beamten zu. Die Vorlage fordert 12 Millionen. 

— Generalleutnant v. Leſſel iſt auf fein 
Schuh zur Dispofitien geßelt worden. Er war 


dare unſeres oſtaſiatiſchen Expedltions⸗ 


—. Der Vorſitzende der Zolltariflom- 


miſſion des Reichstags v. Kardorff läßt 
daß er nur für den 


in der „Poſt“ mittheilen, 
Fall vom Vorſitz zurücktreten werde, daß die 
Mehrheit, die fonft hinter ihm ſieht, ihn bei feinem 
Vorhaben, nicht zuzugeben, daß die Kommiſſions⸗ 
verbandlungen mit Dingen, dle nicht im Zuſam⸗ 
menhange mit der Vorlage ſtänden, bepackt wür⸗ 
den, im Stiche laſſen ſollte. 


— Der Ausſchuß des Bundes der Land⸗ 
wirthe war am Sonnabend im Abageordveten⸗ 
hauſe verſammelt und hat dort die Beſchlüſſe feſt⸗ 
geſtellt, die der heutigen Verſammlung des Bundes 
vorgelegt werden. 0 

— Die Auszahlung der Beihilfen 
on alle Kriegstheilnehmer, denen eine 
ſolche bewilligt worden iſt, wird nun doch dem⸗ 
nächſt erfolgen. Trotz der wenig freundlichen 
Darlegungen des Freiherrn von Thielmann wird 
jetzt im Reichsſchazamt mit beſonderer Beſchleuni⸗ 
gung ein Nachtragsetat ausgearbeitet, durch den 
die Auszablung aller dieſer Beihilfen vom 1. Ja⸗ 
nuar 1902 herbeigeführt werden fol. Der Nach⸗ 
tragsetat, der für das letzte Viertel des ablaufen⸗ 
den Etatejabhres eine Summe von nicht mehr als 
rund 300 000 Mark fordern wird, ſoll dem 
Reichstage bereits im Laufe dieſer Woche zugehen. 
Seiner einſtimmigen Annahme iſt er ſicher; der 
Reichsregierung aber willen wir es Dank, daß fie 
trotz der ungünſtigen Finanzlage dem einmüthigen 


— . 
nehmen Sie meinen unabänderlichen Entſchluß, 
meinen und den meiner Frau! 

Irlede vermag es zwiſchen uns nur zu geben, 
wenn Sie meiner Tochter entſagen, wenn ſie ſo⸗ 
gleich nach Bründe zuräckkehrt und dadurch das 
@erebe beſeltigt, dadurch die berechtigte Empörung 
über ihr Verhalten im Entſtehen erflickt 

Sie gehört als anſtändige Frau in das Trauer⸗ 
haus, fie bat als anſtändige Frau mindeſtens noch 
ein Trauerjahr zu warten, bevor ſie fich abermals 
einem Manne zu eigen giebt! Man wirft ihr in 
ihrem Verhalten Gefühlsrobheit ver und mit 
Recht! Man erinnert fi früherer Vorgänge und 
ſagt ihr nach, ſie habe ſchen bei Lebzeiten ihres 
Mannes unlautere Beziehungen zu einem anderen 
gepflegt. 

Sie darf daher nicht handeln, wie es geſchah, 
wie ſie es will. 

Sie bätten als beſennener Mann ie niemals 
zu ſolchen abenteuerlichen Dingen animiren dürfen. 

Weil Sie es thaten, weil Sie ſchon früher 
meine Tochter zu Heimllchkeiten verführten, haben 
Sie kein Vertrauen zu Ihrer Perſon in uns er⸗ 
wecken können. Sie ſprachen von Erziehung, 
Bildung, von Ibren Eigenſchaften. Sie ſſellten 
ſich ſelbſt das beſte Zeugniß aus. Ich finde aber, 
daß Sie wiederholt gegen das verſtoßen haben, 
was eines vornehm denkenden und handelnden 
Mannes Richtſchnur ſein müßte, 

Wir hegen keine Sympathie für Sie; Ihr 


die Richtigkeit der Sollgehaltsangabe zu prüfen. 

— Die württembergiſche Kammer der Mb: 
geordneten hat mit 66 gegen 9 Stimmen einen 
Antrag angenommen, durch welchen die Regierung 
erſucht wird, im Bundesrath für die Gewährung 
von Diäten an die Reichstagsabgeordneten ein⸗ 
zutreten. Miniſterpräſident von Breitling er⸗ 
klärte, der Diätenantrag des Reichstags ſei vom 
Bundesrathe dem Verfaſſungsausſchuß übergeben 
worden, inzwiſchen habe aber zwiſchen den einzelnen 
Bundesreglerungen bereits ein Meinungsaustauſch 
ſtattgefunden. 

— Das Staatsminiſterium trat 
unter dem Borfig feines Präſidenten Grafen von 
Bülow Sonnabend zu einer Sitzung zuſammen. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht 
eine Pruͤfungsordnung fuͤr Zeichenlehrer und Zeichen⸗ 
lehrerinnen. l 

— Im Abgeordnetenhauſe erklärte Handels⸗ 
miniſter Möller, dem Haufe werde vorausſichtlich 
in allernächſter Zeit eine Vorlage zugehen, in der 
für den Ankauf von Kohlenfeldern in 
Weſtfalen etwa 58 Millionen Mark gefordert 
werden. 


— Das offiziöſe Wolff ſche Telegraphen⸗ 


Bureau muß melden: „Die am Sonnabend im 
Adgeordnetenhauſe bei der Berathung 
der Anregung des Abgeordneten Lückhoff von 
mehreren Selten bemängelte Abweſenheit eines 
Regierungsvertreters iſt auf ein Mißder⸗ 
ſtändniß zurückzuführen. (l) Von Seiten der 
Regierung wurde angenommen, die Anregung 
werde erſt beim Etat des Miniſterlums des Aus⸗ 
wärtigen zur Erörterung gelangen.“ (Siehe den 
Landtagsbericht.) 

— Die Finanzdeputation in Bremen be⸗ 
ſchloß, zur Fortſetzung der Freihafenbauten eine 
—.. —.— — — — — j 


Geld lockt uns nicht, eher fiößt es uns ab, ber 


ſonders aber, da wir inzwiſchen Erkundigungen 


über Sie eingezogen haben, die uns nicht nur 
nicht ermuthigen können, Ihnen entgegen zu kom⸗ 
men, ſondern uns die Pflicht auferlegen, alles zu 
thun, was in unſeren Kräften ſteht, unſere 
a vor einer Verbindung mit Ihnen zu bes 
uten. 

Sie ſtehen in dem nicht gelöſten Verdacht, ſich 
bei einer Erbſchaftsangelegenheit, deren Ergebniß 
nunmehr Ihren Vermögensſtand bildet, unehrlich 
berechnend benommen, ja, nun kommt es, Hert 
Graf, ſogar einen Verwandten, der Ihren Plänen 
im Wege ſtand, bei Seite geräumt zu haben! 

Mich dünkt, ein ſolcher Verdacht ſchon genügt! 
Und deshalb ſage ich: Sie find nicht der Mann, 
ee Hand nach meiner Tochter ausſtrecken 

arf. 


Herr Dijon hielt nach dieſen Worten inne, 
und Imberte warf infolge dieſer furchtbaren Ans 
ſchuldigung einen von Schrecken, Unruhe und 
aufkeimendem Mißtrauen erfüllten Blick auf Krewe. 


Und fie ſah auch, daß er die Farbe wechſelle. 
es 


daß feine Augen einen unruhigen Ausdruck 


hielten, daß feine Mlenen eine Verwirrung zeigten, 
die jedenfalls bewieſen, daß das, was ihr Bater 
geäußert hatte, nicht völlig aus der Luft gegriffen 85 


war. 5 
D elt ſein Angeſicht alsbald wieder die 
* 9 — — er vorlaufig ſtumm, 


IE 


1 


lagern von England geſtattet werden. 


3 bezw. 3 ¼ prozentige Anleihe von 30 Millionen 
Mark aufzunehmen. 

— Von einer beabſichtigten Flottende⸗ 
monſtration gegen Venezuela berichten 
amerikaniſche Blätter. Dazu wird halbamtlich 
aus Berlin berichtet, daß die Verhandlungen mit 
Benezuela noch in der Schwebe find, aber nichl 
darauf hindeuten, daß eine Verſchärfung der Lage 
eingetreten ſei, 

— Ein intereſſanter Berfuh ſteht in 
Deutſch⸗Südweſtafrika bevor. In dieſem Jahre 
ſollen zum erſten Male wehrpflichtige Söhne der 
dort naturalifierten Burenfamilien in die Schutz⸗ 


truppe eingeſtellt werden. 1 
— 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


23. Sitzung am Sonnabend, 8. Februar. 

Die Abgg. Dr. Paaſche (al.) und Kreit⸗ 
Ling (fiſ. B.) werden als Mitglieder der Staats⸗ 
ſchuldenkommiſſion wiedergewählt. 

Sodann wird die Etatsberathung fortgeſetzt. 

Der Etat des Abgeordnetenhauſes gelangt nach 
kurzer Debatte zur Annahme. 

Beim Etat „Bureau des Staotsminiſteriums“ 
erörtert Abg. Lück hoff (frkonſ.) die ſchwierige 
Lage des Deutſchen Burenhilfsbundes. Das 
Elend in Südafrika ſei ein großes, und er wolle 
bier ſeinen Dank ausſprechen Allen, die an dem 
Werk der Barmherzigkeit mitgeholfen haben. 

Abg. Dr. Rewoldt (filon.) ſchildert die 
Opfer freudigkeit und den Wohlthätigkeitsſinn bes 
deuiſchen Volkes, der ſich bei den Sammlungen 

r die Burenfamilien zeige; beſonderer Dank ge⸗ 

hre der Neumärkiſchen Kur⸗ und Ritter ſſchaſts⸗ 
bank. Es handelt ſich jetzt darum, von dem 
RNeichskanzler eine Erklärung zu erlangen, ob die 
deutſchen Waarenſendungen nach den 1 
em 
Reichskanzler war Mittheilung von unſerer heuti⸗ 
gen Anfrage gemacht. Wenn wir eine Antwort 
nicht erhalten, ſo werden wir die gegebenen 
Schlüſſe daraus ziehen, und wenn unſer Geſuch an 
die engliſche Regierung dort im Paplerkorb ver⸗ 
ſchwindet, ſo wird das die Stimmung in weiteren 
deutſchen Volkskreiſen nicht unbeeinflußt laſſen. 
(Bravo l) 


Geh. Rath v. Rhein baben glaubt, daß N 


1 Angelegenheit doch wohl vor den Reichstag ge⸗ 
t 


Id. 
Abg. Dr. Arendt (frfonf.): Es handelt ſich 
um keine politiſche Aktion, ſondern lediglich um 


ein Werk der Barmherzigkeit, deſſen Verhinderung 


durch England einen Schrei der Enträftung in 
5 ganzen gefitteten Welt zur Folge haben 
müßte. 


Abg. v. Eynern (natl.) giebt den Sym⸗ 
atbien Ausdruck, denen die Schickſale des tapferen 
Burennoitis in allen Kreiſen unferes Volkes bes 
gegnen. Wir wollen wiſſen, ob England den 


W der Menſchlichkeit nachgiebt oder 
n 


Abg. Graf Limburg (konſ) bedauert, daß 
eine Antwort nicht erfolgt it. Man wundert ſich 
in England über die geringen Sympathien Deutſch⸗ 
lands. Aber iſt das denn ein Wunder, wenn die 
engliſche Regierung ſolche Wünſche unbeachtet 
läßt 2 Ich hoffe, daß die engliſche Regierung dem 
Geſuch des Burenhilfs⸗Komitees doch noch ſtatt⸗ 
geben wird. 

Abg. Dr. Erüger (frſ. Vp.) erklart die 
volle Zuſtimmung feiner Freunde zu dem von dem 


Vorredner ausgeſprochenen Wunſche. 
Abg. Dr. Porſch (Ctr.): Wir hoffen 
ebenfalls, daß England den Wünſchen des 

deutſchen Buren hilfsbundes in vollem Umfange 
entſprechen wird. 

Abg. v. Zedlitz (fikonf.) ſtellt feſt, daß in 
dieſer Angelegenheit volle Einſtimmigkeit des 

Hauſes herrſcht. (Lebh., alljeitiger Beifall.) Der 


Etat wird genehmigt, ebenſo eine Anzohl anderer 


kleiner Etats. Es folgt der Berg⸗, Hütten⸗ und 
Salinenetat. 

Abg. Kittler (frf. Vp.) bittet, das allge⸗ 
meine Berggeſetz auch für Weſtpreußen einzu⸗ 
— . ——— nn nn nf 


zur Entkräftung des Geſagten, gegen Imberte das 
aupt bewegt, ſagte er mit ruhig befeſtigter 
timme: f 
„Wenn Sie nach Gewohnheitsformen, ſich 
einem jungen Mädchen zu nähern, mein Verhalten 
gegen Ihre Tochter beurtheilen, muß ich Ihnen 
das Recht zu einem Tadel ertheilen, Herr Dijon. 
Ich trat ihr in ungewöhnlicher Weiſe damals und 
ſpäter in Bründe wieder entgegen. 
hr Das iſt aber jedenfalls nichts Unehrenhaſtes, 
ich muß Ihrer Auffaſſung um ſo mehr wider⸗ 


ſprechen, weil bei der Handlungsweiſe eines Men⸗ 


ſchen die Umſtände entſcheiden. Wir haben uns 
damals ſchon in Potsdam darüber ausgeſprochen, 
und ich meine, verfländigt. 

Was Ihre übrigen Ausführungen angeht, ſo 
erwidre ich darauf: 

Es iſt nicht wahr, vielmehr eine bedachte 
Lüge, daß ich durch unlautere Mittel das 
Vermögen, das ich heute beſitze, an mich brachte. 
Es iſt ferner eine Lüge, daß ich das Leben eines 
Menſchen auf dem Gewiſſen habe. Das Ver⸗ 
mögen hat mir meine Frau freiwillig zugewieſen, 
ſogar aus dankbaren Empfindungen aufgedrängt, 
und wenn mein ſich gegen dieſe letztwillige Ver⸗ 
fügung ſeiner Schweſter heftig auflehnender 
Schwager bald nachher den Tod fand, ſo 
bin ich an dieſem Ausgang einer zwiſchen uns 
flattgehabten Begegnung völlig unſchuldig —“ 
510 „Ste erklärten aber doch meiner Tochter 
fortwährend, daß Sie mit Ihrer Frau hö fi 
SE Sense lebten, daß Sie deshalb um ihre Hand 
warben. 


N 
r 
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* 


führen, nöthigenfalls unter Ueberlaſſung eines 
Theils der Förderung an die Grundbeſitzer. 

Oberberghauptmann Wehlſen: In Weit 
preußen ſteht das Recht auf die Mineralien im 
Boden den Grundbeſitzern zu; dleſe dürften alſo 
mit der Einführung des Berggeſetzes nicht einver⸗ 
ſtanden ſein. 

Abg. Reinecke (frkonſ.) tritt für einen Zoll 
auf Kupfer ein. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) empfiehlt außer 
auf Kupfer Zölle auch auf Blei und Zinn, für 
welche Metalle Hunderte von Millionen ins Aus⸗ 
land gehen. 

Miniſter Möller: Weder vom Bundcorath, 
noch von den Einzelſtaaten iſt die Einſtellung der 
geforderten Zölle als nöthig erachtet. Sollte eine 
Aenderung des Tarifs beantragt werden, ſo 
wird man die Intereſſenten hören und zwar 
ſowohl Produzenten wie Konſumenten, und danach 
Stellung nehmen. 

Abg. Gothein (fif. Berg): Blei und 
Kupfer haben bei uns noch immer einen ganz 
leidlichen Preis und werden es auch künftig, 
wenn wir keine zollpolitiſchen Dummheiten machen, 
wozu wir allerdings Neigung haben. ( Heiterkeit.) 

Abg. Schmieding (ntl.) vertheidigt die 
von den Syndikaten befolgte Geſchäſtepolltik. Für 
die Förderung der Induſtrie lſt eine liberale Ver⸗ 
kehrspolitik nöthig. 

Abg. Dr. Arendt (fikonſ.): Wenn ſich 
der Begriff der liberalen Verkehrspolitik in der 
Forderung nach dem Mittellandkanal erſchöpft, 
ſo kann ich mich dafür nicht entſchelden. 

Auf eine Anfrage des Abg. Frißen (Ctr.) 
erwidert Miniſter Möller: In Weſtfalen find 
Ankäufe von Bergterrains, die noch vollſtändig 
unberührt find, gemacht worden. Der Ankauf 
erfordert 58 Mill. Mk.; eine entſprechende 
Vorlage wird an das Haus gelangen. Den 
Syndikaten gegenüber ſuche ich zu verhindern, 


daß dieſelben ein Monopol erlangen und ausüben. 


Nach Bemerkungen der Abgg. Dr. Barth 
(rſ. Berg), Hir ſch (ntl.) und Macco intl.) 
werden die Einnahmen bewilligt. Montag: Fort⸗ 
ſetzung, vorher kleine Vorlagen. 7 

\ 
Ausland. 

Nußlaud. Petersburg, 9. Februar. 
Im Winterpalais fand geſtern Abend zu Ehren 
des Erzherzogs Franz Ferdinand von Oeſterreich ein 
Galadiner von 70 Gedecken ſtatt. Anweſend 
waren außer dem Kaifer, der Kaiſerin und der 
Kaiſerin⸗Multer alle Groß ürſten und Geoßfürſtinnen, 
der Miniſter des Auswärtigen Graf Lamedorff, 
Kriegsminiſter Kuropatkin, der öſterreichiſch⸗ un- 
gariſche Botſchafter Freiherr v. Aehrenthal ſowie 
die übrigen Mitglieder der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Botſchaft. Der Kaiſer brachte einen Trinkſpruch 
in franzöſiſcher Sprache auf Kaifer Franz Joſef 
und den Erzherzog aus, Letzterer — ebenfalls in 
franzöſiſcher Sprache — einen ſolchen auf den 
Zaren, die Kaiſerin Wittwe Maria Feodorowna u. die 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna ſowie die ganze 
kalſerliche Familie. 

England und Trausvaal. Präſident 
Krüger erklärte dieſer Tage; alle engliſchen 
Bemühungen, die europäiſche Burenvertretung zu 
iſolieren und nur mit den im Felde ſiehenden 
Burenführern zu unterhandeln, würden daran 
ſcheitern, daß die Generale unter keinen Umſtänden 
allein mit England über den Friedensſchluß ver⸗ 
handeln werden, weil bei der Abreiſe Krügers 
nach Europa beſtimmte Abmachungen mit den 
Generalen dahin getroffen worden ſind, daß keiner 
von beiden Theilen allein über den Abſchluß des 
Friedens beſtimmen kann. So lange England 
das Kabel nicht freigiebt, kann von ernſthaften 
Friedensverhandlungen keine Rede ſeln. Eine 
Verfländigung zwiſchen den Delegirten in Europa 
und den Generalen iſt heute die Vorbedingung 
für alle Unterhandlungen, die zu einem Waff n⸗ 
ſtillſtand oder Frieden führen ſollten. — Wie 
aus Pretoria gemeldet wird, ſoll der Buren⸗ 


general Ben Viljoen, der kürzlich in Ge⸗ 


fangenſchaft gerieth, verbannt werden. Nach den 
I —_—_—_—_—_—_—_________ u 


Da wirkt es doch ſeltſam, daß nun 
plötzlich Ihre Gemahlin Ibnen aus Dankbarkeit 
ihr Vermögen förmlich aufgedrangen haben 
fol. Das erwidere ich Ahnen auf Ihre erſte 
Entgegnung. 5 

In Brüſſel — meine Nachrichten ſtammen 
von einem dort ſeßhaften, angeſehenen und 
durchaus glaubwürdigen Notar — wird allgemein 


behauptet, Sie hätten, da Sie erkannt, daß die 


Verſchreibung des Vermögens von Seiten Ihrer 
Frau angefochten werden könne, Ihres Schwagers 
Tod herbeigeführt, dagegen ausgeſtreut, daß er 
durch einen Zufall von einem Thurm herabgeſtuͤrzt 

„Ich bin niemals mit meinem Schwager auf 
einem Thurm geweſen. 

Man hat die Glocke läuten hören und redet 
das, was der Berleumdung paßt! Ich beſtreite 
nochmals irgend welche Inkorrektheit, irgend eine 
Schuld —“ 

„Das kann doch wohl nicht zutreffend ſein! 
Der betreffende Notar theilt mir mit, daß Sie 
lediglich durch Zufall einer Anklage und 
eventuellen Verurtheilung entgangen ſeien, daß 
Sie de Begegnung mit Ihrem verflorbenen 
Schwager, die Vorgänge, die feinen Tod herbei⸗ 
geführt, verheimlicht, einer Uaterſuchung ſich 
entzogen hätten! Wollen Sie das in Abrede 
ſtellen !“ N 8 

„Nein!“ 

„Nun alſo, mein werther Herr !“ 


(Fortſetzung folgt.) 


nee = le a a a I 
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Beſtimmungen der Kitchenerſchen Proklamation 
vom Auguſt v. Is. ficht dem General Viljoen 
allerdings die Verbannung bevor, wenn er nicht 
noch wegen beſonderer Verbrechen vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt wird, deſſen Urtheil wahrſcheinlich 
auch wieder ein „ſummariſches“ ſein würde. — 
Londoner Blättern zu Folge find wichtige Mit 
theilungen aus Südafrika eingegangen, zu deren 
Erörterung ſofort ein Mintſterrath zus 
ſaumengetreten iſt. Wer weiß, was Lord 
Kitchener den Burenfährern in Südafrika vor⸗ 
reden läßt und ohne Grund wacht doch die engliſche 
Regierung ſicherlich nicht mit fo peinlicher Sorge 
darüber, daß jeder direkte Verkehr der Buren⸗ 
delegirten in Europa mit den ſüdafrikantſchen 
Burenführern verhindert bleibt. 


Aus der Provinz 


* Briefen, 9. Februar. Die Tochter 
Mathilde des Lehrers Freitag in Braunsſfelde 
wurde von einem toll wu th verdächtigen Hunde 
in einen Finger gebiſſen. Der Hund iſt ent⸗ 
laufen. Die Gebiſſene hat ſich in das Jnſtitut 
für Infektionskrankheiten in Berlin zur Be⸗ 
hanlung begeben. 

* Aus dem Kreiſe Roſenberg, 8. 
Februar. Auf dem Gute Seeberg hat fich vor 
einigen Tagen eln Unglücksfall 
ereignet. Die 17 Jahre alte Scharwerkerin Marie 
Porzeln, Stieftochter des Inſtmannes Krutſchkinski, 
war beim Aufladen eines Fuders Rüben be⸗ 
ſchäftigt. Plötzlich zogen die Pferde an und 
das bereits vollgeladene Fuder ging dem Mädchen 
über die Bruſt. Der Tod trat auf der Stelle 
ein. Beim Schlitiſchuhlaufen auf dem 
Orkuſchſee fand vergangenen Sonntag der 
18jährige Sohn des Inſtmanns Kwlatkowski aus 
Schrammen ſeinen Tod. Die dünne Eisdecke 
war zu ſchwach; der junge Menſch brach ein und 
ertrank. 

* Graudenz, 8. Februar. Ein großes 
Feuer wüthete am Freitag Abend im Dorfe 
Groß⸗Lubin in der Schwetz Neuenburger 
Niederung auf dem Grundſtücke des Beſitzers 
Heinrich Franz I. Das Wohnhaus, ein Stall 
und die Scheune, ſämmtlich unter einem Dache 
ſtehend, und ein ſeitwärts ſtehender Holzſtall 
brannten vollſtänbig nieder. 12 Pferde, der ganze 
Beſtand, 12 Milchkühe mit den Kälbern und 
eine größere Anzahl Schweine kamen in den 
Flammen um, fo daß der Beſitzer einen ſehr 
großen Schaden erleidet. Ein abgewieſener Bettler, 
der Nachmittags im Dorfe war, ſteht unter dem 
Verdachte den Brand angelegt zu haben. 

* Aus dem Kreiſe Marienwerder, 
9. Februar. Der „Erml. Zt.“ ſchreibt man 


von hier: Die Beſchwerde der katholiſchen 


Familienväter in Gr. Wolz gegen den Bau 
einer evangeliſchen Kapelle auf dem Schullande iſt 
von Erfolg geweſen. Es iſt von dem Bau Ab⸗ 
ſtand genommen worden. 

Neuenburg, 7. Februar. Dem Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Engelien hlerſelbſt i der Titel 
Schulrath verliehen worden. 

» Elbing, 8. Februar. Die „Elb. Ztg.“ 
ſchreibt zu der demnächſi zu vollziehenden Erſatz wahl 
zum Reichstage: Als Kandidat der Konſervativen 
wird jetzt vielfach der Für ſt zu Dohna ⸗ 
Schlobitten genannt, der den Wahlkreis ſchon 
einmal 1890 — 1893) vertreten hat. Fürſt zu 
Dohna iſt Mitglied des Bundes der Land⸗ 
wirthe ſeit ſeinem Beſtehen, aber zweifellos für 
eine prinzipielle Oppofition nicht zu haben. 

Elbi 8. Februar. Die Stadtver⸗ 
ordneten wählten an Stelle des Stadtbauraths 


Lehmann, der in den Ruheſtand tritt, Stadt⸗ 
rath Braun aus Gneſen zum Stadt⸗ 
baurath unſerer Stadt. Die Wahl 


erfolgte faſt einſtimmig. — Zu den Koſten des 
Altars der hieſigen neuen Aanenkirche hat der 
Kaiſer einen Beitrag von 6000 Mk. geſchenkt. 
— In den näͤchſten Tagen begiebt ſich Landrath 
v. Etzdorf auf ungefähr eine Woche nach 
Berlin, um dem Chef des Zivilkabinets des 


Kalſers, v. Lucanus, über die Verwaltung der 


Herrſchaft Cadinen einen Vortrag zu halten. 

* Zoppot, 8. Februar. Bei der Einführung 
der Staptverordneten wurde vom Gemeinde⸗ 
vorſleher Dr. v. Wurmb die Wahl des Dr. med 
Kern beanſtandet, weil er, obgleich er hier ſchon 
ſeit mehreren Jahren anſäſſig iſt, noch ſächſiſcher 
Unterthan iſt. Auf Anordnung des Reglerungs⸗ 
präſidenten wird aber Dr. Kern als Stadtver⸗ 
ordneter eingeführt werden, da er ſich bereit 
erklärt hat, feine Aufnahme in den preußiſchen 
Untertbanenverband zu beontragen. 

* Rieſenburg, 9. Februar. Den Ehren: 
preis, den Se. Majeſtät alljährlich für den 
Sieger beim Dauer ritt der Ravallerie-Dffiziere 
eines jeden Armeekorps ſtiſtet, hat in dieſem 
Jahre Leutnant Wür tz, Adjutant des bieſigen 
Küraſſier = Regiments, erhalten. Da Leutnant 
Würtz den Sieg bereits zum dritten Male 
errungen hat, iſt der Ehrenpreis, welcher in einem 
prächtigen Pokale beſteht, nunmehr dauernd in 
feinen Beſitz übergegangen. Das hieſige 
Schützenhaus hat der bisherige Beſitzer 
R. Kuß für 75 000 Mark an die Altien⸗ 
brauerei Culm verkauft. Die Uebernahme findet 
am 1. März ſlatt. 

* Poſen, 9. Februar. Auf Veranlaſſung 
des Kaiſer s wird das in vergangenem Herbſt 
in Poſen neugebildete Regiment Jäger zu Pferde 
eine Mufik erhalten. Sie ſoll vorläufig 15 
Mann ſtark werden. 


— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 10. Februar. 


— [Per ſonalien.] Dem Strafanſtalts⸗ 
Auſſeher Weichert zu e iſt — All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

*5 [Berfonalien von der Poſt.] 
Verſetzt iſt der Poſtaſſiſtent Weiß von Thorn 
nach Marienburg (Mpr.). 

*— [Reue Kreisbauinſpektlon.] 
Vom 1. März d. Je. ab wird eine neue Kreis- 
bauinſpektion in Briefen eingerichtet. 

Ueber Alexander Petſchnikoffj, 
der hier demnächſt mit feiner jungen Gattin Lilli 
P. ein Konzert geben wird, ſchreibt der „Berl 
Lok. Anz.“: „Im Saal Bechſtein iſt ein neuer 
Stern des Violinſplels in dem jungen Ruſſen 
Alexander Petſchnikoff aus Petersburg aufgetaucht, 
denn er entlockt der Violine Töne von einer 
Schönheit und Mächtigkeit, wie man fie ſobald 
nicht gehört hat, und entwickelt dabei auch eine 
Virtusſität, die aller Schwierigkeiten der Violin⸗ 
technik förmlich ſpottet. Ohne alle Begleitung 
trug er außer drei kleineren Stücken von Seb. 
Bach auch deſſen berühmte Ciacona vor, mit Be⸗ 
gleitung des Klaviers das zweite Konzert von 
Wieniaweki, Air von Bach, Canzonetta von 
Tſchalkowski und Havanaiſe von Saint⸗Sadas, 
und im Sturm errang er den vollen Beifall der 
Zuhörer.“ — Karten zu dem Konzert find in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck zu haben. 

§ [Im Artus ho fl feierte am Sonnabend 
unter ſehr zahlreicher Bethelligung die „DBereint- 
gung des Feuerwerkls⸗ und Z ug⸗Perſonals“ ihr 
Wintervergnügen. Das Programm enthielt Kon⸗ 
zert und eine ſtattliche Reihe namentlich muſika⸗ 
liſcher Aufführungen, unter denen insbeſondere das 
vortrefflich durchgeführte einaktige Singſpiel 
„'s Roſel vom Schwarzwald“ und die „Ländliche 
Konzertprobe“ reichen Beifall fanden. An die 
Aufführungen ſchloß ſich der Tanz, dem die frohe 
Feſtgeſellſchaft bis zu vorgerückter Morgenſtunde 
6 [Die Ty Siedertaf 

— e or ner edertafen 
taal Sant Sonnabend ihr 25. une 
im großen Saale des Shügenhaufis. Wie nicht 
anders zu erwarten, waren die Sänger und die 
paſſiven Mitglieder des Vereins zahlreich er⸗ 
ſchienen. Einer Einladung folgend, waren auch 
mehrere Herren der Graudenzer Liedertafel 
erſchienen. Herr Stadtrath Dietrich, 1. Vor⸗ 
figender, hielt eine humoriſtiſche Begrüßungsan⸗ 
ſprache, in der er der 25jährigen Wurſtkaſſen⸗ 
rendanten⸗Thätigkeit des Herrn Roſe und deſſen 
Bemuhungen um die Wurftkaſſe gedachte. Den 
88 9 5 r er Gott“ ge⸗ 

racht. Herr Kaufmann Fri ſer⸗Grauden 
„ Borfigender des Weich * 1 


r cſelgau⸗ 
der Graudenzer Oiedertafel, — und 


pfang und die Aufnahme und brachte mit den 
Graudenzern den Thornern ein „Grüß Gott“. 
Die Haus⸗, in der Feſtzeitung genannt Heuls⸗ 
armee⸗Kopelle, ſpielte einige luſtige Welſen, die 
große Trommel ſpielte natürlich die Hauptrolle. 
Unter den humoriſtiſchen Vorträgen erwähnen wir 
befonders „die dummen Auguſte“, „der fidele 
Schuſterjunge“. Auch ein Graudenzer Sänger 
brachte einige Tenor⸗Soli ſehr ſchön zum Vor⸗ 
trag und erntete reichen Beifall. Geſpannt waren 
die Zuhörer auf die große ungeſchlachtete und un⸗ 
blutig: Oper in 3 Alten: „Tanndäuſer oder die 
Keilerei auf der Wartburg“. Auch dieſer Auf⸗ 
gabe entledigten ſich die Sänger in beſter Weife. 
Es war ein ſehr farbenprächtiges Bild, die 
Koſtüme waren großartig, geſungen wurde ſehr gut. 
Nach der Oper wurde dem Wurftkaſſenrendanten 
Herrn Roſe ein prächtiger Sektpokal im Goldge⸗ 
fiel, gewidmet von den Sangesbrüdern der Thorner 
Liedertafel, überreicht. Hierauf erfolgte bie 
Prämitrung der fleißigſten Sänger. Es erhielten 
Prämien, beſtehend aus je einem Stammſeldel mit 
Widmung, die Herren Menzel, Damitt und Banſe. 
Bei der Ucherreihung dieſer Ehrengaben hielten 
die Herren Dletrich und Char mit vielen Humor 
gewürzte Ayſprachen. Eine Feſtnummer des 
liedertäfl. Wurfiblatts gab in Verſen Beweiſe von 
den vorzüglichen Leiſtungen der einzelnen Sänger. 
Auch beſpricht dieſelbe verſchiedenes Wurſtiges und 
giebt uns Lokalnachrichten. Das Programm, ge⸗ 
nannt „Verdauungsfolge“, wies nicht weniger als 
19 Nummern auf, wozu dann noch die Einlagen 
kamen. Die Wurſt machte dem Schüßzenſchulzen 
alle Ehre. In ungetrübter Heiterkeit und immer 
mehr Ad ſteigernder Fidelitas verblieb die frohe 


Sängerſchaar bis zum frühen Morgen bei einander. 


§ [Zählung] Im Auftrage des Kultus⸗ 
minſſterlums wird zu 

Zählung der au dieſem Termin aus der Schule 
entlaſſenen Knaben und Mädchen vorgenommen 


werden. Die Zählung erfolgt auf Brund beſon⸗ 


derer Zählkarten, in deren Rubriken außer dem 


allgemeinen Natlonale auch ein Vermerk über die 
erworbenen Kenntniſſe ſowie über den zu erwählenden 
Beruf eingetragen iſt. 5 

—* [Marienburger Lotterie] Bei 
der am Sonnabend forkgeſetzten und beendeten 
Ziehung der Marienburger Schloß baulotterie 
wur denfolgende größere Gewinne gezogen: 30 000 
Mk. auf Nr. 256 275. 2500 Mk. auf 
Nr. 249 419. — 1000 Mk. auf Nr. 287 318. 
500 Pik. auf Nr. 31075 71627 92 063 
92522 183 507 214 281 294 684. 100 
ME auf Nr. 5658 19 742 33 871 34 305 
35 205 36 351 42 179 44728 47 810 67 588 
75 303 
185 511 159 139 155 167 163 154 168 685 
173 826 175 129 178 304 179311 196 0 
197 790 227 408 273186 274951 27781 
282 962. — 50 M. auf Nr. 3416 88 
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10 387 26 022 26 864 30 939 35 514 37 361 
49 018 53 961 58 161 69 487 85 240 92 749 
127 340 138 443 138861 144869 151 639 
155 817 161 115 161 711 162 166 185 940 
197 613 214 863 224 050 238 590 239 191 
241845 243 019 251854 254263 261262 
263 348 264626 269 525 278 880 284 934 
285 859 294 247 294 943. 
—[Beſchlagnahmte Maaße, Ger 
wich te Waagen 22.] dürfen nach einer Ent⸗ 
dung des Handelsminiſters nicht, wie dies 
oft geſchehen iſt, wieder in einen gebtauchs⸗ 
gen Zuſtand verſetzt oder durch Kaſſirung des 
Aichtempels verkehrzunſähig gemacht und dann 
erkauft 28 
„ [Schwurgericht t 
fungicten als Beiiger die Herren Sandriäter 
Erdmann und Landrichter Seyffarth. Die 
Staatsanwaltichaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor 
Richter. Gericktsſchreiber war Here Jufizan- 
wärter Wronskl. Zur Verhandlung fanden 2 Sachen 
an, Die erſte betraf, wie ſchon kurz berichtet, 
. Nagurski und 
den Arbeſter Wladislaus Laskowski, beide 
ohne jenem Wohafig und zur Zeit in Haft. Ihnen 
war zur Laſt gelegt, ſich des verſuchten Raubes 
ſchuldig gemacht zu haben. Die Vertheldigung 
der Angeklagten führten für Nagurski Herr 
Nechtsanwalt Neumann, für Laskowski Herr 
Juſtizrath Trommer. Der Anklage lag folgender 
Sachverhalt zu Grunde: Von den Angeklagten 
gal Nagurski feine Jugendzeit in Oſtrowltt zuge⸗ 
bracht und er iſt dortſerbſt mit den örtlichen Ver⸗ 
hältaſſſen ſehr genau bekannt. In ſeinen fpäteren 
Lebensjahren iſt er 2 Jahre lang Scharwerker 
bel dem Wirth Jyszykeweki in Oſtrowitt ges 
weſen und er hat bei dieſer Gelegenheit die Lebens⸗ 
gewohnheiten deſſelben eingehend kennen gelernt. 
Insbeſondere war ihm bekannt, daß Wyszykowski 
Morgens ſehr früh anfzuftchen pflegte und dann 
ſogleich außerhalb des Hauſes ſich zu ſchaffen 
machte. Er wußte auch, wo er ſein Geld ver⸗ 
wahrt hatte. Dieſer Umſtand bewog ihn, ſich 
mit dem Zw itangeklagten zu verabreden, dem 
Mos zpkowski das Geld zu ſtehlen. Beide ſuchten 
in der Nacht zum 2. Januar d. J. das Wyszy⸗ 
kowskl'ſche Gehöft auf und warteten die Zeit ab, 


Am Sonnabend 


[Sine Hochſtaplerin,] welche ſich 


auf Sn Viſitenkarten „Frau Baronin Edle 
v Querfurth, Vortragsmeiſterin an den Höfen 
Sr. Mojeftät des Kalſers von Deutſchland und 


Oeſterreich, Inhaberin der Coburg⸗Gothalſchen 


Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft“ nennt, ſoll 


nach den Feſtſtellungen des Berliner Polizei⸗ 
ru in Weſtpreußen ihr Unweſen 
treiben. 


[Polizeibericht vom 10. Februar] 


Gefunden: In der Hatharinenſtraße ein 
. — Ver haftet: Sieben Per⸗ 

Ta v n obrzeg, 10. Februar. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichsel bei Chwalo⸗ 
wice geſtern 2,70, heute 3,02 Meter. 


Eisgang. 


* Mocker, 10 Februar. Unfere Lieder⸗ 
tafel beging am Sonnabend ihr diesjähriges 
Faſtnachts vergnügen, das für die Veeeins⸗ 


mitglieder ſowie deren zahlreich erſchtenenen Gäfte 


einen außerordeutlich ſchönen Verlauf genommen 
hat. Nachdem die Ulanenkapelle mehrere Konzert⸗ 
ſtücke in exakter Weile aus zeführt hatte, trugen 
die Liedertäfler vler Chöre vor und zwar „Heute 
iſt heut“ von Weinzierl, „Hoho, du ſtolzes 
Mädel“ von Oregert, „Guter Rath“ von Rud. 
Wagner und ein humor. Quodlibet „In heitrer 
Geſellſchaſft“ von Schreiner. Die vorzügliche 
Wahl dieſer Lieder, deren neckiſcher und 
humorifiſſcher Inhalt dem heiteren Charakter der 
Karnevalszeit angepaßt war, ſowie deren ſicherer 


und ausdrudsooller Vortrag fanden den lebhaften 


Beifall der Zuhörer. Die Glanznummer in dem 
Programm bildete die tadelloſe Aufführung ber 
„Afrlkanerin“, einer romantiſch⸗komiſchen Oper in 
2 Akten von Höpfner. Die Rollen waren vor⸗ 
zuͤglich beſetzt. Geradezu meisterhaft war das 
Splel der Soliſten zu nennen, ſo z. B. des 
entdeckungsluſtigen und liebeſchmachtenden Kapitäns 
Boscoade Gama, der nach ihm in Scehnſucht zer⸗ 
fließenden Selika, des racheſchnaubenden Rivalen 
Nelusko und des ehrwürdigen Oberprleſters. Zwel 
wirkliche Wilde und ein Matroſenchor belebten das 
Ganze. Auch dieſe Chöce waren gut und ſicher 
einſtudirt. Von recht guter Wirkung war auch 


reichen Proben ungebändigter Sprachkunſt, die hin 


kopf, Geräucherter Fiſchladen, Schwediſche Streich⸗ 
hölzerfabrik, Verheirathete Beamtenwohnung, vier⸗ 
ſtöckiger Hausbefitzer, muſtkaliſcher Inſtrumenten⸗ 
händler, lederner Handſchuhmacher, zwei⸗ und vier⸗ 
beiniger Raubzeugvertilger. 
ſchließen ſich die anderen an, bei denen die Bei⸗ 
fügung nur etwas anders angeknüpft iſt, wie die 
Zuckerfadrik aus Rüben und die Kinderkleider von 
2 bis 6 Jahren. 


heutigen Montag fortgeſetzt. 


Sehr bezeichnead für amerikaniſche 5 
Verhältuiſſe iſt wieder folgende Meldung. Die | 
Leichen zweier Brüder, die wegen Mordes zum 
Tode verurtheilt, aber aus dem Gefãngniß 
entflohlen und auf der Flucht getödtet worden 
waren, wurden in Pitteburg im Laden eines 
Begräbnißunternehmers für Geld gezeigt und von 
etwa 20000 Perſonen, jmeift Frauen, beſichtigt. 
Viele Leute warteten ſtundenlang, um in den 
Laden hinein zu kommen. 

In Peking iſt eine gemeinſame Ruheſtätte 
für die in China gefallenen Deutſchen geſchaffen 
worden. Es fand eine würdige Trauerfeier 
ſtatt. Während vorläufig nur die einzelnen 
Gräber, 26 an der Zahl, mit einfachen Gedenk⸗ 
ſteinen geſchmückt werden, ſoll ſpäter ein gemein⸗ 
ſames Denkmal inmitten der Grabſtätte errichtet 
werden, um Zeugalß abzulegen von der Treue 
deutſcher Soldaten auch in der Fremde. 


Neueste Nachrichten. 3 


Kiel, 9. Februar. Der ruſſiſche Schnell⸗ 
kreuzer „Askold“ iſt heute Vormittag nach Eibau 
abgegangen. 

Waſhington, 9. Februar. Präſident 
Rooſevelt iſt um Mitternacht nach Groton 
(Maſſachuſette) zu feinem an Lungenentzündung 
erkrankten älteſten Sohn, der dort die Schule be⸗ 
ſucht, abgereiſt. 

Petersburg, 9. Februar. Heute fand im 
prächtig geſchmückten Malachitſaal des Winterpalais 
zu Ehren des Erzherzogs Franz Ferdinand vonn 
Oeſterteich ein Familien frühſtück ſtatt. 4 

Petersburg, 9. Februar. Der deutſche 
Botſchafter Graf Alvensleben und feine 1 
Gemahlin haben heute zu Ehren des Großfürsten 


können, und noch weniger wird man daraus einen 
Freibrief für beliebige ähnliche Ausdrucke machen 
dürfen, ſonſt kommt man unrettbar in die Brüche. 
Was dabei herauskäme, das lehren alle die zahl⸗ 


und wieder im Anzeigendeutſch und ſonſt gelegent⸗ 
lich auftauchen als da find: @rober Unfug⸗ 
paragraph, Gelber Fieberanfall, Wilder Schweins⸗ 


Und dieſen Bildungen 


Das Richtige liegt auch hier in 
der Mitte, d. h. auf einem Punkte, wo ein etwas 
regelloſer Sprachgebrauch und die ſtarre Sprach⸗ 
lehre gleich viel oder gleich wenig Recht behalten. 
Wo es ſich um Zuſommenfügungen handelt, die 
kraft ihres Alters und ihres allgemeinen Gebrauchs 
als feſtes Sprachgut zu gelten haben, wie nament⸗ 
lich bei den angeführten Straßennamen, bei der 
Saurengurkenzeit und etwa auch bei der Armen⸗ 
ſünderglocke, da verſchwindet im Sprachbewußtſein 
die Bezi⸗hung des Belworts auf das Grundwort, 
und feine Abwandlung beſteht, weil fie grammatlſch 
nöthig iſt, zu Recht; wo aber neue Bildungen 
derſelben Art auftauchen, da wird jene Beziehung 
in ihrer Wunderlichkeit unmittelbar bewußt, und 
ihr Gebrauch als Lächerlichkeit empfunden. Möge 
alſo die reitende Artillerlekaſerne und der vier⸗ 
ſtöckige Hausbeſitzer ferner gerechtem Spotte ans 
heimfallen, an der heiligen Geiſiſtraße und der 
ſauren Gurkenzelt braucht darum nichts geändert 
zu werden. 


3 


r 


e . und der Groffürftin Wladimir, der Großfürstin e 
Vermischtes Helene und des Großfürſten Andrei ein größeres 
Der Kaſſeler Trebertrocknunge⸗ Souper gegeben, zu dem die Mitglieder der [1 


geſellſchaft und dgs diplomatiſche Korps geladen 
waren. 
— — — — —— — 


Für die Redactlon verantwortlich: Karl Frank ia Khan 5 

* 

Metesrslsgiſche Beobachtungen zu gi 
Thorn. 


prozeß iſt in der vergangenen Woche noch 
nicht zu Ende gefuhrt worden, wird vielmehr am 
Der Prioatſekretär 
Schmidts beſtätigte, daß dieſer alle Sachen ſelbſt 
erledigte und an den Geſchäftsberichten noch im 
letzten Augenblick, ja ſelbſt daun noch, wenn bier 
ſelben ſchon unter der Preſſe waren, Korrekturen 


in der Wyszykowaki feine Wohnſtube verließ. Als 
Wyszykowekt bald nach 4 Uhr Morgens das 
Haus verlaſſen hatte, ſchlichen beide Angeklagte 
in deſſen Wohnſtube. Nagurski begab ſich fofert 
an das Bett der Frau Wyszykowski, um dieſe 
nöthigenfalls gewaltſam, wie er es mit Laskowski 
gerabrebet hatte, zu erwürgen. Er hatte dabei 
aber nicht daran gedacht, daß die Frau Wyszy⸗ 
kowski vor dem Bette die Wiege ſtehen haben 
werde. In der Dunkelheit ſtolperte er über die⸗ 
felbe und fiel auf das Bett der Frau Wyszykowoki. 


Wa fferſtand am 10. Februar um J Ude Morgens * 
+ 20 Meter. Lufttemperatur: — 1 Gin Enn 
Wetter: trübe. Win d: W. IR 

Eistreiben / Strombreite. 3 


Wetteranöfichten für bas nörb liche 
Beutſchland. 


Dienſtag, den 11. Februar: Wolkig, melſt Be⸗ N 
deckt um Nall, Nebei, Schnee. Windig. W a 


ub 43 Minuten, Untergang 


die Szenerie: das Meer, das Schiff, mit den 
Wellen kämpfend, der Manzanillobaum u. a. m. 
Lang anhaltender Beifall lohnte Sänger und 
Schauſpieler für ihre tüchtigen Leiſtungen. Danach trat 
der Tanz in feine Rechte, welcher die frohe Ge⸗ 
ſellſchaft bis an den frühen Morgen zuſammen⸗ 
hielt. (Anm. d. Redaktion: Es würde dem 
Wunſch vieler, namentlich auch der Thorner, ent⸗ 
ſprechen, wenn eine Wiederholung der ſchönen 
und vortrefflich aufgeführten Opern⸗Parodie ſtatt⸗ 
finden möchte.) f 


vornahm. Hoffentlich wird der ſaubere Herr 

baldigſt ausgeltefert, damit er empfängt, was er 

verdient. Gutem Vernehmen nach bewilligte die 

9 Regierung bereits die Auslieferung 
8 N 


In Köln findet heute der berühmte 
Roſenmontagszug ſtatt, in dem diesmal 
⸗Göthe“ und „Schiller glänzen werden. Am 
Sonnabend find Seine närriſche Hohelt Prinz 
Karntval, der Kölner Bauer und die Kölner 
Jungfrau per Schiff in Köln angekommen und 


Sonnen Aufgang 7 
4 Uhr 45 Minuten. 


Kaum war dieſelbe durch das Gepolter erwacht, 
als fie ih auch ſchon am Halſe gepackt fühlte. 
Sie verſuchte um Hilfe zu ſchreien, wurde daran 
aber durch Zuhalten des Mundes gehindert. In⸗ 
folge des verurſachten Geräuſches waren die beiden 
Kinder des Wyszykawaki aus dem Schlafe geweckt 
worden. Da die Kinder ſchrieen, fürchteten die 
Angeklagten, daß auch die übrigen Einwohner des 
Hauses geweckt werden könnten. Ste zogen es 
deshalb vor, eiligſt davonzulaufen. Man verfolgte 
die jedoch, und holte fie in der Nähe von Schön⸗ 
ſee ein, woſelbſt ihre Feſtnahme erfolgte. Die Ans 
geklagten waren in der Hauptſgche geſtändig. Nas 
gurski beſtritt nur, erklärt zu haben, daß er der 
Frau Wyszykowski die Gurgel durchſchnelden 
würde, falls er es für nöthig halten ſollte. Eben⸗ 
ſo ſtellte er es in Abrede, daß er die Frau Wy⸗ 
ipkoweki gewürgt und ihr den Mund zugehalten 
habe, um ſie am Schreien zu hindern. Er will 
ganz zufällig derart auf ſie heraufgefallen ſein, 
daß ſeine Hand gerade auf ihren Mund zu liegen 
kam. Dieſe Ausflächte des Angeklagten Nagurski 
wurden aber burch das Geſtändaiß des Zweltan⸗ 
geklagten Laskowski und durch das Zeugniß der 
Frau Wyszykowskt widerlegt. Durch den Spruch 
der Geſchworenen wurden beide Angeklagte des 
verſuchten Raubes für ſchuldig erklärt; dem Las⸗ 
kowski wurden indeſſen mildernde Umſtände zuge⸗ 
billigt. Demgemäß verurtheilte der Gerichtshof 
wie ſchon gemeldet, den Nagurski zu 1 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus, den Laskawökl zu 1 Jahr 
Gefängniß. Beiden Angeklagten wurden auch 
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 
Jahren aberkannt. . 
Die eee N Bin 8 70 zur 
erhaudlung gelangte, be en zur Zeit in 
che befindlichen Schlächtergefellen 
Joſef Popiels li aus Kiel. Die Oeffent⸗ 
lichkeit war während der Dauer der Verhandlung 
ausgeſchloſſen, weil ein Slitlichkeitsverbrechen den 
Gegenſtand der Anklage bildete. Poplelski bar 
des Verbrechens gegen & 176 Abſatz 1 Str ⸗ 5 
B. für ſchuldig befunden und unter Inwegfall. 
kellung einer am 10. September 1901 über 
ihn verhängten Zuchthausſtrafe von 1 Johr 3 
Monaten 3 Tagen zu einer Geſammtzuchthaus⸗ 
firafe von 3 Jahren und Ehrverluft auf weitere 
2 Jahre verurtheilt. ’ 

In der heutigen Sitzung fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landgerichtsräthe Moſer und 
Oirſchfeld. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Petrich. Gerichtsſchreiber war Herr 
Referendar Schmidt. Auf der Anklagebank ſaßen 

der Altſitzer Gottlieb Flegel und deſſen Che⸗ 
frau Anna Flegel, geb. Talg, aus Schem⸗ 
lau. Von ihnen war der Ehemann der wiſſent⸗ 
lich falſchen Anſchuldigung, des Melneides und 
der Verleitung zum Meineide, die Ehefrau des 
Meineldes angeklagt. Die Vertheidigung der Ans 
geklagten führte Herr Rechtsanwalt Feilchenfeld. 

Die Angeklagten beſtritten, ſich 
du haben. 1 . a 5 


* 


ſchuldig gemacht 


* Ottlotſchin, 9. Februar. Das 22 
Jahre alte Dienſtmädchen Veronika Kwiatkowoki, 
welches bei dem Holzhändler Piaſecki hierſelbſt 
diente, iſt geſtern unter dem Verdacht des Kin⸗ 
desmordes verhaftet und in das Gerichts⸗ 
gefängniß zu Thorn eingeliefert worden. Das 
Verbrechen fol die Kwiatkowski in der Nacht vom 


4. zum 5. Februar verübt haben. Die Leiche des 


Kindes wurde in Lappen eingewickelt im Keller 
unter Kartoffeln verſcharrt aufgefunden. 


Deutſcher Sprachverein. 
Sprachecke. 


(Fragen und Anregungen find an den Vorfigenden 


des Sprachvereins oder an die Schriftleitung dieſes 
Blattes zu richten.) 

Der Ausdruck „Reltende Artillerie- 
kaſerne“, das ſoll heißen eine Kaſerne für 
reitende Artillerie, hat ſchon vielen Stoff zu wohl⸗ 
feilen Späßen und Witzeleien abgegeben. Denn 
nach allen Regeln der Wortzuſammenfügung kann 
das Beiwort „reitend“ nicht auf des Bes 
ſtimmungswort „Artillerie“, ſondern nur auf das 
Grundwort der Zuſammenſetzung „Naſerne“ bes 
zogen werden, eine reitende Kaſerne aber iſt in der 
That barer Unfinn. Und doch, ſo klar wie die 
Sache zu liegen ſcheint, ganz ſo unſinnig iſt der 
Ausdruck nicht, wenn man ihn am ſonſtigen 
Sprachgebrauche mißt. Hier in Thorn haben wir 
eine heilige Geiſtſtraße, die gewiß nicht heiliger iſt, 
als die anderen Straßen alle, ſondern nur darum 
fo heißt, well fie ehemals auf das Kloſter zum 
heiligen Geiſt (heute Defenfionskaſerne) hinführte. 
In Breslau giebt es eine goldene Radegaſſe, 
ihrem ganzen Ausſehen nach nichts weniger als 
golden, vielmehr nach einem goldenen Rade als 
Hausmarke fo benannt. Hier wie dort aber wird 
im unbefangenen Wortgebrauche ganz unbedenklich 
von der heilig en Gelſtſtraße, der golden en Rade⸗ 
gaſſe geſprochen, ſprachlich alſo die Beifägung auf 
das Grundwort bezogen. Und nicht anders ſteht 
es mit der den Zeitungsſchreibern jo wohlbekannten 
Saur een gurkenzelt. (Der Sprachverein glaubt 
alſo auch an das Märchen von der Sauren⸗ 
gurkenzeit für die Zeitungaſchreiber, thatſächlich 
aber giebt es wohl kaum einen Zeitungsmann 
mehr, der dieſe vielberufene Zeit heute in Wirk⸗ 
lichkelt kennt; das war vielleicht vor Jahrzehnten 
einmal! D. Red.) Wer etwa grammatiſch richtig 
ſagen wollte: „in der Saur e gurkenzeit“ würde 
es unmittelbar empfinden, daß er ſich damit einer 
ſprachlichen Härte ſchuldig machte. Banz über⸗ 
einſümmend mit dieſem Sprachzebrauche ſchreiben 
denn auch unſere großen Schriftſteller gelegentlich 
ahnliches. So Schlegel in feiner Shakeſpeare⸗ 
über ſetzung: Alter Jungfernſommer, Klopſtock im 
Meſſias: Hohes Prieſtergewand, Goethe in einem 
Briefe: den Geheimen Rathtitel und im Egmont : 
auf dem armen Sünderbänkchen. Aber freilich 
alle dieſe Wendungen wird man nicht nachmachen 


hat es auch abgelehnt, irgend welche Beſchwerde 


unter großen milltäriſchen Ehren zur letzten Ruhe 


Herzogs von Anhalt Oh rjägermeiſter von der 


Mond Aufgang 6 U 4 Minuten Morgen ß. 
Untergang 2 uhr 23 Minuten Nachm. 


zogen in ihre Refidenzſtadt in Begleitung eines 
Fackelzuges ein. Die Straßen waren reich 
illuminiert und beflaggt. a 
Die e Zwillinge“ ſind 
verſchwunden. In Paris erkrankte eins der 
Kinder an unheilbarer Schwindſucht, und die 
Aerzte beſchloſſen, um das geſunde zu retten, die 
beiden durch eine, übrigens nicht ſehr ſchwierige 
Operation zu trennen. Kurz vor der Operation 
jedoch find die Mädchen — entführt worden. 
Einen Kampf zwiſchen zwei Schutzleuten 
und 15 jungen Burſchen, anſcheinend Zuhältern, 
gab es in der Nacht zum Sonnabend in Berlin. 
Einer der Beamten erhielt einen Meſſerſtich in 
die rechte Backe, der bis an den Unterkiefer 


Berliner tele grapbiſche Sci 


Tenden der Fondsbörſe N fe 0 1 . 
an a 2:62 


if 2 Ba 
Preuß 1525 89% 45 


andbrieſe 4%½//çkua 
el 5 d Ace ge 


je 4% 

reicht. Trotzdem machte der Beamte von feinem | 
Säbel Gebrauch und verwundete einige der An⸗ em e Rente 400. BERGEN: 
8 75 a e re nes Numäniſche Rente . 2 a5 4% . 

ußtritte ſchwer gemißhandelt. Die Perſöalichkeiten Dislonter „Aktien 
der gen 5 5 17 agg g 5 717 

u dem Luft er⸗Ung Jetzt Laurahütte⸗Aktieen 

veröffentlicht auch Dr Bıul Linke ſelbſt einen e eee . 
Bericht über die Ungläcksfabrt des Ballons] alen: e % 
„Berlon“. Hier die Haupiſtellen: „Ich bin aus . N 
dem Ballon geſchleudert worden, dann ſtieg fofort Auguſt . 
das Luftſchiff wieder hoch, in dem ſich v. Sigsfelb = ia New - ort 
noch befand. Er hatte nach drei Sack Ballafı, | Nosgen! n 
und die R ißvorrichtung war, wie ich ausdrücklich llt 
feſtſtellen will, vollkommen intakt. Er gebrauchte] Spirits: 70er loco „ 33,7 J 341 


die Vorrichtung und iſt damit regelrecht, faſt 
2 Km. von der Stelle, an der ich lag, gelandet. 
Hauptmann v. Sigefeld hing nicht an dem Ballon, 
ſondern er hielt ſich feſt, er hat ſich förmlich zu 


Reichsbank Distont 3½1%, Lombarb . Ataefuß 4½ / 
Arivat⸗Wigtont 2%. 


Tode ſchleifen laſſen, weil er das Material nicht Anhmaleidenden aud Weidemann 
Ku 8 d d len; nur 
preisgeben wollte. Hing mein Arm (in Folge in 34 a or 812 elde; hass Liebe n⸗ 


Verletzung) nicht ſchlaff herunter, ſondern hätte 
ich damit etwas ausrichten können, ſo hätte es 
zwei Leichen gegeben, denn ich hätte genau fo ver⸗ 
fahren wie der Hauptmann, der mit Recht auf ſeine 
Landungen ſtolz war.“ — Ueber das auffallende 
Benehmen der Gendarmen denkt Dr. Linke jetzt 
ruhiger. Er wurde eben für einen Spion ge⸗ 
halten — Antwerpen iſt eine große Feſtung. Er 


burg a. Harz zu deriehen. a 


Carl Stangen's Reiſeburean, Berlin W., 
Friedrichftr, 72, hat in diem Jahre außer feinem 
großen Relſetouren nach Aegypten. Syrien, Klein⸗Aſten, 
Balkanhalbinſel, Rußland. Kaukaſus, Central-Aſien, 
Spanten, Portugal, Tunis, Algier, Schweden, Nora 
wegen u. ſ w., die es abjährlich wiederholt, eine groß 
Anzahl billiger Sonderfahrten von kürzerer Dauer ein 
gelegt. Dieſe find auch nach näher gelegenen Ländern 
gerichtet, wie Ober⸗Jtalten mit den berühmten Seen 
die Riviera mit N 340, Corſika, Tirol, Iſtrien, 
Deuiſche und Franzöſiſche Schweiz, das Salzkammergut, 
das Tatragebirge eie. Für Freunde der Gerfahrt 
eignen ſich beſonders die Mittelmeerfahrten, die Ca 
Stangen's Reiſebureau mit dem prächtigen Dampfer 
„Therapia“ von der Deutſchen Levante-Dinie beramı 
er Das reichhaltige Programm wird koflenfrei ande 
gegeben. Bu 


über die Leute einzulegen oder gar einen Straf- 
antrag gegen fie zu ftellen. — Die Lei che des 
unglücklichen Hauptmanns v. Sigsfeld if 
Freitag Nachmittag in Ballenſtedt am Harz 


EA 


beſtattet worden. Hinter dem Sarge folgten der 
Bruder, des Verſtorbenen Oberſtleutaant v. Sigs⸗ 
feld und als Vertreter des Kalſers der 
kommandirende General des 4. Armeekorps 
General von Klitzing, der auch den Kranz 
Sr. Mafeſtät üderbrachte, als Vertreter des 


N 


So N as Fit 185 N RN 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 
rl leg, lee, Bf 
721. — 3 
7 R 


Can 


8 
Tann und Ooerhofmarſchall von Rechenberg, 5 
ferner Deputationen des Luftſchlfferbataillons, dern 
Telegraphen⸗ Abtheilung, der zweiten Garde⸗Ulanen, 
der Lüneburger Dragoner ctc. Dem Leichen⸗ 
begängniß wohnte auch der Gefährte des Verun⸗ 
gluͤckten, Dr. Linke bei. 


Um nufer großes Stoff ⸗ Lager m räumen offeriren wir maßbeſtellungen zu bedeutend 
er herabgeſetzten Zreifen. 
Einen Poſten Stoff⸗Reſte von 1—5 Meter verkaufen zu jedem annehmbaren Preis. 
B. Sandelowsky & Oo., Bteiteft. 46. 


| Sn VYY III IYIIIIIIIYE | 
der Stedtnererdneten »Beriommlung e f 0 Concert Petschnikoff. 
am ee 1902, G Herrmann Seeli 8, ® 5 In Folge der ſehr ſtarken Nachfrage von Karten zum Petschnikeff- | 


ert bitte ich höflichſt die beftellten Karten bis Ddonnerſtag, den 15. d. 


ee ® ‚ Fernsprecher 65. Mode-Bazar e Ferneprecher 65, m ® Mts. abholen zu laſſen. 
Wie ſtets bei meinen Concertveranſtaltungen ſo unterlaſſe ich auch diesmal 


en 


47 v. vor. Stg. Rechnung der Stadt⸗ ä 5 f 2 N 
. für das Rechnungsjahr 25 Dienstag, l. II., Mittwoch, l. 12., Donnerstag, d. 13., 8 zahlreiche Hinwelſe, da die von mir vertretenen Nünſtler ſich durch ihren 
68 Pachtvertrag über die Erhebung der 2 Freitag, fl. 14. und Sonnabend, d. 15. d. Ats. 0 namen hinreichend empfehlen. 
3 auf dem flädtifchen Vieh⸗ s 5 Walter Lambeck 
> : ® i = j 
. Bu a 3 3 ©; Ausnahmetage 2 ) Zum Beſten der 
atsüberſchreitung dur en = 1 
eines Nachtwächter. ; ®: für ſchwarz und weiß wollene Stoffe beſonders geeignet für 5 > „Freiwilligen Feuerwehr“, Mocker. ) 
71 Ucbertragung des Miethsvertrages ) 3 Einſegnungskleider: = Sonnabend den 15. Februar er., | 
über das Rathhausgewölbe Nr. 29. u, 1 A Abends 8 Uhr 
, ae eee , dee dae den doe da ee da 0 Im Wiener Gig, Mocker- | 
73 desgleichen auf der Bromberger⸗ 3 glanzreiche und griffige Alpaceas ſehr empfehlens⸗ @| 2 - | 
Chauſſee. 5 ! ' s en ee, Be ro es oncer x.“ 
74 Verpachtung der Erhebung des @ = werth 1,55 Mk. pro Meter 2. 
e N 7 E „ extra Prima Alpacca 110 Ctm. breit 1,50 Mk. & 8 der Kapelle des Fußartillerie⸗Reglmerts Nr. 15, unter Leitung ihres Kapellmelſters | 
75 nn 2 eee & 3 pro Meter. 3 @ 5 Herrn Krelle ui der i 
70 Banale ng an Wege zun O = Dieselben u. noch bessere Qualitäten sind auch in weiss erhältlich. 5 @ . eee, | 
‚rüh Vio⸗ — 2 — 22 = 2 welche ihre Mitwirkung guͤtigſt zugeſagt hat. 
5 1 ran des Pio⸗ Niemand verſäume die günftige Gelegenheit. "® Sämmiliche Mitglieder und Freunde der Wehr find hlerdurch eingeladen. 
77 Uebertragung des Hilſsförſtereta⸗ 65 Eis tritt 30 Pfg. N | 
8 bliſſements Ollek an den Hilfsförfter Herrmann Seelig. Der Wohlthätigkeit ſind keine Schranken geſetzt. 
Mollenhauer. 5 D 


Schützenhaus. 
Dienſtag, den 11. Februar 1902: 
6 Einmaliges Gastspiel 

der hier feit Jahren beſtens acereditirten 


HH. Plötz’s 
Leipziger Sänger. 


Unfaug 8, Uhr. 
Kaſſenpreis 60 Pf., numm. Platz 1 Mk. 
Im Vorverkauf im Cigarrengeſchäft des 


78 Grenzverhandlungen über das fis- 
dae Ge on Woh en S S ο 
? und an der Scharker⸗Kämpe. 
79 Bau einer Brücke über die Strugei 
von feiten des Plonier⸗ Bataillons 
Nr. 17. 
80 Feſiſetzung des ittwen ⸗ und 
Waiſengeldes für Wittwe Hardt. 
81 Betriebsbericht der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt für den Monat Oktober. 
82 Betriebsbericht der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt für den Monat November 
1901. 


Dorsch & Schultz, 
Gonditerei & Gate 


empfiehlt fein Beſtellungsgeſchäft | 
angelegentlichſt. 5 

Zu Faſtnacht: 
Pfannkuchen 


mit per ſchledenen Fällungen. 


Carl Stangen’s Reise-Bureau 


Berlin W., Friedrichstrasse 72. 


Gesellschaftsreisen 


Halien | Tunis . Algier 


N m 


1 8 n Herrn E Duszynski 50 Pf., numm. 
83 ee 85 Baupolizei ae 18. N u in die Wüste; = * a Platz 75 Pf. y 5 50 Pf J m 
W 
e en g Sicilien, Neapel, Rom, 15. April, 7. Oktober, 23. April, 4. Juni Spielplan. J Den Buren d N 
ſpannung der Sinkkaſten und Waſſer⸗ venedig, Oberital. Seen. | Tanger, Lissabon; "| ee eu Dienſtag, 11. Februar: (Zum letzten l aal cn Le 1. 1 Eire en! 


Male:) Alt-Heidelberg. 


Mittwoch, 12. Februar: Gaſiſpiel von 4 4 
Karl . (Zu rg nn :) Vittoria⸗Garten. 
Der Kaufmann von Venedig. 2 

Donnerſtag, 13, Februar: Liſelot.“! u, BERENER ee.) 


wagen. 
85 De mögensüberfiht der ſtädtiſchen 
A Feuerſocietät für das Jahr 1901. 
86 Nachbewilligung von Mitteln bei 
8 Titel VII poſ. 4. des Etats der 


Billige Sonderfahrten 


nach 
1 4 15, Februar, 13. März, 8. April, 29. April 
Ober Italien, Riviera, Corsika, Oberitalienische Seen. ee 


— ——ñ n——— 


. Stadtſchulenkaſſe (I. Gemeindeſchule.) 8 = 2 tag, 14. Februar: Benefiz für Toni u 
e e Au [> Karpathen ut: f| «> Schweiz der en, de ae N Arge 
alzkammergut, Frankreich, England i ee ee e e 
7 7 


benden Mittel bei der Stadtſchulen⸗ 
kaſſe pro Etatsjahr 1901. 
88 Protokolle über die Revlſion der 
ſtädtiſchen Kaſſen am 29. Januar 
1902 


York. Operette in 3 Akten von W 
G. Kerker und B. Morton. . 
Sonnabend, 15. Februar: (Zu kleinen I nöte N 
Preifen: Auf Verlangen: König ka * 
Bien ser Belle | an Fangen. - 
Holzverkauf. . 


Dienftag, den 11 Februar 1902: 


Dienſtag, 18. Februar 1902, 
| Fafnadıts- 


Vormitiags 10 Uhr 
Masken- | 


ſollen im Gaſthof zu Neugrabia vom 
Artillerie⸗Schießplatz bei Thorn und zwar 
vom Grenzauſhieb bei Wudel⸗Rubhelde 
rund 2400 rm Kloben, Be Hedonte 
1900 „ Spaltknüppel, mit großartigen Ueberraſchungen. 
1400 „ Reiſer I. Ki. und Entree Maskute Herren 1,00 Mk., 
* 


Holland, Belgien, Schweden, Norwegen, 
Dänemark, Dalmatien, Montenegro. 
Mittelmeer fahrten en der aan Teese Bite 


Jeden Monat eine Fahrt. 


Ausführliche Prospeete kostenfrei. 
Für Einzelnreisende 1 Rückfahrten, Rundreisehette 


A 94 Ei bah m 
schiffe in jeder beliebigen Zusammenstellung Wee e 


Neu: Hötel-Cheoks egen te as 


Carl Stangen’s Reise-Burean 


80 Umzugskoſten für einen ſtädt. Be⸗ 
amten 


90 Nachweiſung der bei der Waſſer⸗ 
5 leitungskaſſe und Kanaliſatlonekaſſe 
vorgekommenen bezw. zu erwartenden 
N Etalsüberſchreitungen im Rechnungs⸗ 
a jahre 1901. 
91 Nachweiſung über Ausgaben und 
- noch verfügbare Mittel bei der 
Kinderheimkaſſe und Walſenhauskaſſe 
pro 1. April 1901/02. 
Thorn, den 7. Februar 1902. 
2 Der Vorſitzende 
der Stadtverordueten⸗Verſammlung. 
Boethke. 


ö 
2 
Kran N 


* 
Wen 


68 bis 73 


ſowie aus den Brandſchlägen der Jagen 
1000 „ Stubben + (incl. Tanz), maskirte Damen 


Gegründet Berli s & Gegrü eifibletend gegen ſofortige Baarzahl 
f erlin W., Friedrichstr. 72. Gegründet m end geg ortig zahlung frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Nonkursverfahren. 1868. bstes u, Attestés deutsches Reise-Bureau 8. 8 8 bis 12 Anfang 8 Uhr. at ne 
Das Konkarsverfahren über das Ver⸗ eee eee irme mit später entstandenen, ige is 12 km vom Haupt⸗ 5 
| 8 N 5 8 2 5 
mögen des Klempnermeiſterz Hugo Garniſon⸗Verwaltung, Thorn Thalgar en. 


und Auguste geb. Schulz- 
Tittlau'ſchen Eheleute in Thorn wird, 
nachdem der in dem Vergleichstermine 
vom 10. Dezember 1901 angenommene | 
Zwangevergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß vom 10. Dezember 1901 be⸗ 

ſtaätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 2 


N 


Dienſtag, den 11. Februar er.: | 


A uch stoff : 5 Es von 7 8 zen  Zemilienkrängen, | 
räte zueste Muster zu f a S 
sowie Reste und e Stoffe spottbillig. ver- 52 ai Be e = l. Etage, Badarsir. Nr . 20, | 
; 0 7 . 
Tuenh- Versand- und Export- Haus Wildelmsplag gelesen, von Herin Bau. Suat, 25 Zimmer, Bad, reich. Reber- 
F. Sölter & Starke ein- 35 gewerksmeiſter Hoffmann bewohnt, iſt gelaß, renovirt, zu Wohnung oder Woh- 


Thorn, den 8. Februar 1902. } 
ER ; i Schles. zum 1. Npril bezw. ſpäter zu vermiethen. vung und Bureau geeignet zu vermiether. 
 _Königliches Amtsgericht e Muster franko. . Naberes baſelbſ. las Näheres durch Knie Sanitätsrath Herrn | 


Gtle kn kits kan | RE ee ED De In unserem Hauſe Bromberger⸗ 858 acht = ER Joh. 
lehren Nonkurswaarenlager⸗Ausverkauf. he Bohn, e om EEE 
, 


u. goldener (14 ka.) Herren⸗ u. u . Strob RR: 
Damenuhren offerirt zu halben Preiſen. Ne Eliſabethſtraße 13115. h 5 5 7 Zimmern, Küche und . 8 8 IE 
15 T. Schroeter, Thorn, Windſir 3. Das vollſtändig ausg ſtattete Lager an feinen Damen⸗ und Herren⸗ eſtehend au lch gt 1 Frau D Kirchliche Nachrichten. 

4 225 Schuhwaaren, zur Lisinskiſchen Konkursmaſſe gehörig, wird zu Zubehör, welle n B.. rau Pr.] Dien tag, den 11. Februar 1902. 
* Zwei gebrauchte bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. Funek bewohnt wird, vom 1. April 1902 Mädchenſchule Mocker. 

. L d ti ab zu vermiethen. Abends 7¼ Uhr: Bite funde. 

8 adentt E Gustav Fehlauer, C. B. Dietrich & Sohn, Moofelgeigiäte, Gap. er ee ia 
‚werben %%% a en ae 3 2: HORRIeBNeeNaEg as 3 Thorn. Bapriftenticche, Seppnerfr. 


u. 300 an die Expedition d. Zeitung. | Nreite⸗ u. Mauerſtr.⸗Ecke, II. Et. an; e | &m Nuwoc, Donneift« 

8 N > Zeitung. Bre 918 ii 1 go a Alain: Eine Wohnung Friedrichſtr. 10112 12. die 14. Sebiuar, Abende 8 die: Spar 
3 2 elegante orderzimmer Möbel, Betten, Kächenelnrichtung ꝛc. in von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Ct.] 2 Wohnungen zu je 3 Zimmern im F 5 
unmöblirt vom 1. April zu vermiethen. den Stunden von 11 bis 1 Uhr Vor⸗ vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm Hinterhauſe vom 1. April zu vermiethen. 3 en Prediger Burbulla. 
27 Neuſtädt. Markt 12. mittags zu verkaufen. n Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. Näberes beim Portier daſelbſt. Zwei Blätter. 

8 — Drut und Verlag der Nacheduchdruckeref Ernft Leude 7 Ahern. 


* 


